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In l a n d. 


Berlin den 28, März. Se. Excellenz der Groß⸗ 
herzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche Generals Lieutes 
naut, von Both, iſt nicht nach Wien, ſondern 
nach St. Petersburg abgereift, 


Aus lan d. 
Rußland und Pole n. 

St. Petersburg den 18. Maͤrz. Der Hoͤchſte 
Conſens zum Bau einer neuen permanenten Bruͤcke 
über unſern Newaſtrom, wozu das Projekt der 
mehrmonatlichen genauen Prüfung eines beſondern 
Comité unterlag, iſt bereits erfolgt und wird nun 
der Bau zur unverzuͤglichen Ausführung kommen. 

Von der Ruſſiſchen Greaͤnze den 20. März. 
Berichten aus Petersburg zufolge, gedenkt Seine 
Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland feine, auf den 
13ten Juli d. J. fallende ſilberne Hochzeit in Pe⸗ 
terhof feierlichft zu begehen. Die diesfaͤlligen Feſt⸗ 
lichkeiten werden aͤußerſt großartig ſeyn, da hierzu 
der anſehnliche Betrag von einer Million Silber⸗ 
Rubel beſtimmt ſeyn fol, und mehrere hohe Gäfte 
aue Deutschland, darunter namentlich Se. Maje⸗ 
ſtuͤt der Koͤnig von Preußen, erwartet werden, 

8 rei ch. f 
ee den 24, März. In der geſtrigen 
8 gung der Deputirten⸗Kammer wurden 
a Interpellationen über die Motive der Vertagung 
es Zuckergeſetzes durch Uebergehen zur Tagesord⸗ 
11 10 befeitigt, Die Aufregung in den Seeplaͤtzen 
f 11 Zunehmen; der Handelsſtand zu Bordeaux 
chickt eine Deputation von 15 Mitgliedern nach 


Paris, um die vier von der Handels⸗Kammer dahin 
abgeordneten Vevollmaͤchtigten auf alle Weiſe zu 
unterſtuͤtzen. : . 7755 

Das Miniſterium iſt durch die Demonſtrationen 
der Seehafen in feinem Entſchluſſe, die Zuckerfrage 
zu verſchieben, nicht wankend gemacht worden. 
Was auch bei jener Gelegenheit in der Kammer ge⸗ 
ſagt wurde, fo wird es doch mit jedem Tage deut⸗ 
licher, daß nur die Beſorgniß des Kabinets, in den 
Departements, wo inlaͤndiſcher Zucker verarbeitet 
wird, Stimmen zu verlieren, der eigentliche Grund 
der Vertagung iſt. Wie bedeutend die Zahl derje⸗ 
nigen Perſonen ſeyn muß, die man durch ein neues 
Zuckergeſetz zu verſtimmen fuͤrchtet, geht ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß man es lieber mit den Seehaͤfen, 
als mit ihnen, verderben will, deren einflußreiche 
Oppoſition bei Gelegenheit der allgemeinen Wahlen 
auch nicht zu verachten ſeyn duͤrfte. Jedenfalls wird 
die nächſte allgemeine Wahl von einer lebendigen 
Aufregung begleitet ſeyn, und der Kampf in den 
Wahl⸗Kollegien wird ungemein heftig werden. 

Die Handels⸗Kammer von Saint⸗Malo hat auf 
die Nachricht von dem Beſchluſſe des Ministeriums 
hinſichtlich der Zuckerfrage ebenfalls ihre Entlaſ⸗ 
ſung eingereicht. 

Das Miniſterium hat heute bei der Budgetskom⸗ 
miſſion einen neuen Kredit von fünf Millionen fuͤr 
die Errichtung einer Dampfſchifffahrts⸗Verbindung 
zwiſchen Havre und New⸗Vork beantragt. Die Kom⸗ 
miſſion hat ſich geweigert, den Kredit in das Bub⸗ 
get aufzunehmen, bevor derſelbe nicht der Kammer 
ſelbſt vorgelegt worden wäre, 5 

Es ſollen wichtige Depeſchen von St. Peters burg 
eingelaufen ſeyn; fie beziehen ſich, wie man hört, 
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auf Frankreichs Weigerung, den Traktat vom 20. 
ec. zu ratificiren. 5 | 
5 HH. Martinez de la Roſa und Toreno hat⸗ 
ten geſtern eine Audienz bei Herrn Guizot. 

Die Krankheit der Madame Laffarge hat in der 


letzten Zeit einen Charakter angenommen, der eine 


Heiſteszerruttung fürchten läßt. Es ift bei dem Mi⸗ 
11 8 11 darauf angetragen worden, die 
Gefangene in eine Heilanftalt bringen zu duͤrfen. 
Der Miniſter will, wie es heißt, ehe er ſich ent⸗ 
ſcheidet, einen Arzt nach Montpellier ſenden, der 
den Zuſtand der Kranken unterſuchen ſoll. 
Großbritannien und Irland. > 
London den 24. März. Erſt ſpaͤt am Freitag 
Abend gelang es Peel, ſeinen Plan näher zu ent⸗ 
wickeln. Er hat jedoch nichts vorgebracht, was 
die Stimmung gegen die neue Steuer vermindert 
hätte. Im Gegentheil ſcheint diefelbe von Tag zu 
Tag zuzunebmen, beſonders da er erklart hat, in 
keinem Hauptpunkte, wie 3. B. darin, wo die Bank 
von England ſich ſo ſehr beſchwert fuͤhlt und viele 
Tauſende mit ihr, nachgeben zu wollen. Wenn 
man nun auch Wenige findet, die mit den vorigen 
Miniſtern uber die Zulaſſung des durch Sklaven er⸗ 
zielten Zuckers einberſtanden ſind, oder die ihnen 
glauben, daß durch ihre beabſichtigten Veränderun⸗ 
gen im Ta if allein alle Bedürfniſſe des SINE 
hätten gedec t werden können, ſo meinen doch Viele, 
daß die Steuer auf das Einkommen von Gewerben 
oder ſonſtigen, Perſnlichen Verdlenſt hätte vermie⸗ 
den werden müſſen, Beſonders äußert ſich unter 
den Handelsklaſſen der Widerwille immer mehr da⸗ 
gegen, daß ſie ihre pecumglten Verhältniſſe vor der 
Welt aufdecken ſollen. Sir Robert Peel hat freilich 
einen Plan angezeigt, wodurch die Deſfentichkeit 
vermieden werden kann; wenn aber nicht Iidermann 
dovon Gebrauch macht, ſo müßte, wie man fürch⸗ 
tet, der Fall, wo dieſes geheime Mittel gebraucht 
wild,, Mißtrauen erregen und dem Kredit des Man: 
8 ſchaden. Sp ER 
e i Robe Peel hat im Unterhauſe angezeigt, 
die Königin habe das Verlangen zu erkennen gege⸗ 
ben, daß die in Vorſchlag kommende Einkommen⸗ 
Taxe eben ſo pon Ihrer Mazeſtät Einkommen, als 
von demjenigen ihrer Unferthanen erhoben werden 
möge. Die Mittheilung wurde freudig gufge⸗ 
nommen. 
Die von 


4 Shilling auf 
e ei ut 


Sir R. Peel vorgeſchlagene Steuer von 

alle i e Sn ae 
uhrte ohlen hat, wie ſchon erwähnt, den 
ee Nordens zu heftigem Widerſtande 
aufgeregt: Einen großen Theil der Kehlen, fo wird 
geklagt, würde der miniſterielle Vorſchlag mit 100 
und 150 pCt, des Werths beſteuern und dadurch 
den Ausfuhrhandel entweder ganz vernſchten oder 
doch die etwa übrig bleibende Verſchiffungen blos 
in den wohlfeller en ſausländiſchen Schiffen möglich 


machen. Die einflußreichſten Kohlen⸗Eigenthümer 


des Bezirks von Neweaſtle find daher zuſammenge⸗ 
treten, haben eine energiiche Vorſtellung gegen Sir 
R. Peel's Maßregel entworfen und zwei Abgeord⸗ 
nete nach London geſchickt, um der Annahme der 
Kohlene Steuer von Seiten des Parlaments moͤg⸗ 
lichſt entgegenzuwirken. Auch der Stadt⸗Rath zu 
Gateshegdam Tyne hat einen Beſchluß gefaßt, wor⸗ 
in er erklart, daß die Steuer den auswärtigen 
Kohlenhandel Englands ruiniren würde, ohne dem 
Lande entſprechenden Erſatz zu gewähren. Zugleich 
wurde eine auf dieſen Beſchluß geſtuͤtzte Petition an 
das Unterhaus nach London ͤͤberſchickk. Die Schiffe: 
eigenthuͤmer am Tyne und Wear wollen mit den 
Kohlenhaͤndlern gemeinſame Sache machen, und 


es iſt ſomit eine ſtarke Oppoſitlon gegen dieſen nicht 


unbedeutenden Abſchnitt der Peelſchen Maßregel im 
Gange. Um die Unbilligkeit und Härte der Koh⸗ 
leuſteuer darzuthun, wird von den Whigblaͤttern 


„angeführt, daß die gewohnlichen Frühjahrs Kon⸗ 


trakte über Kohlen⸗Lleferungen ins Ausland für die 
nächſten 12 Monate eben abgeſchloſſen ſeyen, und 
daß ſomit die Kaufleute, welche, im Vertrauen 
auf das alte Geſetz, die Lieferung von 5000 bis 
6000 Chaldrons (à 2000 Pfund) Kohlen zu einem 
gewiſſen Preiſe übernommen hätten, durch die Steuer 
2500 bis 3000 Guineen verlieren wuͤrden. 

Graf Ripon, der, Präfident der Handelskammer, 
will angeblich nach Oſtern aus dem Miniſterium 
ausſcheiden, weil er, wie die Morning⸗Chro⸗ 


— 7 — 


nicle behauptet, ſich nicht entſchließen kann, die 


Vertheidigung der miniſteriellen Kornbill im Ober⸗ 
hauſe zu ubernehmen, da er in derſelben nur eine 


Finanz⸗Maßregel erblickt und ſich früher gegen die 
Betrachtung der Getraide-Frage, als einer finan⸗ 


ziellen Sache, erklart hat, in dem er die Beſteue⸗ 


rung des Getraides nur als einen nothwendigen 
Schutz des Grundbeſitzes darſtellte. 5 f 

Das vor einiger Zeit mitgetheilte Gerücht „Lord 
Hill werde das Ober⸗Kommando der Armee nieder⸗ 
legen, wird jetzt in Erfüllung gehen. Seinen Nach⸗ 
folger kennt man noch nicht. Die Rekrutirung geht 
raſch von ſtatten; das Normalmaß für die Infan⸗ 
terie iſt vermindert worden. Es werden zwei Re⸗ 
gimenter zugleich nach Indien geſandt werden, de⸗ 
nen ſobald wie moglich noch drei andere folgen fol 
len. Man holft, doß im Mai eine Britiſche Armee 
Kabul wieder erreichen wird. Der wahrſcheinliche 
Plan der Regierung iſt, für die letzte Inſurreckion 
eine ſummariſche Rache zu nehmen, die Pflugſchaar 
über Kabul hinwegzuführen und ſelbſt den Namen 
zu vertilgen, und dann unperzuͤglich ſich aus dem 
Lande zurückzuziehen. nasse 2% 
Der Graf von Munſter, der Altefte natürliche 
Sohn des Koͤnigs Wilhelm IV. hat ſich in einem 
Anfalle von Wahnſinn in der Nacht vom 20ſten 


auf den 21ſten d. in London erſchoſſen. Er mar f 


— — 
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im Jahre 1794 geboren; feine Mutter war die bes 
ruͤhmte Schaufpielerin Miſtreß Jordan. 

Der Spaniſche Geiſtliche Cazares, der aus Pa⸗ 
ris verwieſen worden und ſich jetzt in London befin⸗ 
det, proteſtirt in hieſigen Blättern aufs feierlichſte 
gegen die Inſinugtion, daß er ein geheimer Agent 
Eſpartero's geweſen ſey, und führt Beſchwerde dar⸗ 
über, daß die Franzoͤſiſche Regierung ihm feine 
Papiere habe wegnehmen laſſen. Er verſpricht noch 
eine ausführliche Erwiderung auf die Behauptun⸗ 
gen der Franzoͤſiſchen Preſſe. : DAL 

Die Leder⸗Fabrikanten und Gerber hielten biefer 
Tage hier eine Verſammlung, worin ſie ſich gegen 
die vorgeſchlagene Abänderung. der Einfuhr-Zolle 
vom Leder mit dem Bemerken erklaͤrten, daß der 
jetzige gedruckte Zuſtand ihres Gewerbes durchaus 
keine vermehrte Zufuhr vom Auslande geſtatte, 
wenn fie nicht gänzlich ruinirt werden ſollten. 

Dem Morning Herald zufolge ijt das Kom: 
mando der nach Afghaniſtan beſtimmten Truppen 
allerdings dem Sir Henry Hardinge angeboten, 
von demſelben aber bis jetzt noch nicht angenommen 
worden. : 


Am 16. war der Tag, an welchem London, nach 


einer alten Prophezeihung, durch ein Erdbeben un⸗ 
tergehen ſollte. Viele Leichtglaͤubige ſtanden in 
angſtvoller Erwartung. Inzwiſchen war an den 
Straßen⸗Ecken zu lefen: „Das Erdbeben iſt 
vertagt.“ R : 

Aus Havana wird gemeldet, daß die aufrüh⸗ 
reriſchen Neger von den Truppen auf's Haupt ge⸗ 
ſchlazen find, und daß ſich zwiſchen dem General⸗ 
Gouverneur und dem Britiſchen Konſul heftige 
Streitigkeiten uͤber die Art der Briefbefoͤrderung 
durch die Britiſchen Dampfichiffe erhoben haben. 

England ſchickt Truppen auf Truppen nach 
Indien, um Afghaniſtan zu züchtigen. Aengſtliche 
Leute fürchten, daß Alles nichts helfen und daß der 
Aufſtand in Oſtindien weiter um ſich greifen werde. 


Selbſt auf Perſien und Aegypten fürchtet man dis 


Rückwirkung. — Auch in China wills nicht recht 
vorwärts. Die Chineſen verſtehen keinen Spaß 
und ſetzen ſich ernſtlich zun Wehre. Die Englän⸗ 
der dürfen die Schiffe und das Lager nicht verlaſ⸗ 
ſen, ohne angefallen zu werden. J 2, 
ort ulg al f 
Liffaben den 14. März. Die Königin hat 
nun den Anforderungen der Chartiſten wegen der 
von ihnen begehrten Auszeichnungen nachgegeben und 
dadurch einer neuen Miniſterial⸗Kriſis vorgebeugt. 
Der Ober⸗Vefehlshaber des Chartiſten⸗Heeres, Ba⸗ 
ron Santa Maria, iſt zum Grafen von St. Tho⸗ 
mas, die Mitglieder der Junta und die Chefs der 
einzelnen Diviſtonen ſind zu Baronen erhoben worden. 
Der Finanz⸗Miniſter Tojal hat dem Staats⸗ 
Rathe die höchſt ungünſtigen Bedingungen einer 
Auleihe von 1000 Contos Reis vorgelegt, die er 


mit der National⸗Kredit⸗Gefellſchaft abgeſchloſſen 
hat. Trotz des Widerſpruchs mehrerer Staatsräthe 
zwang das Geldbedürfniß zur Genehmigung der 
Anleihe. s 
Durch Dekret vom 5. März ſind die Cortes, 
welche auf den 10. Juni einberufen waren, auf den 
10. Juli prorogirt worden, da das von der Carta 
feſtgeſtellts Wahl⸗Syſtem nicht geſtattet, die Wahl 
vor dieſem Zeitpunkte zu vollenden. ö 
aß un i ee n. 55 
Madrid den 15, März. Dor Juſtiz-Miniſter 
hat unter geſtrigem Datum folgendes Rundſchreiben 
an ſämmtliche Biſchöfs und Präſidenten der Appella⸗ 
tions-⸗Gerichtshöfe erlaſſen: i 
„Die Römiſche Curie, welche feit dem Anfangs 
des glücklicherweiſe beendigten Bürgerkrieges kein 
Mittel unterläßt, um der rechtmäßigen Regierung 
Spaniens den Krieg zu machen, hat ihr letztes 
Hülfsmittel, um ſie in den Augen der Welt als 
Feinde der Religion des Gekreuzigten darzuſtellen, 
erſchöpft. Unter dem Vorwand eines allen Gläu⸗ 
bigen der Chriſtenheit bewilligten Jubiläums, auf 
daß ſie den Allmächtigen für das Heil der Religion 
in Spanien beten mögen, trägt fie ihre Allokütio⸗ 
nen vom 1. Februar 1836 und 1. März 1840 aufs 
neue vor; und ohne die von der Regierung dieſen, 
merkwürdigen Aktenſtücken entgegengeſtellten unwi⸗ 
derleglichen Beantwortungen im Geringſten zu be⸗ 
rückſichtigen, da ihr dies nicht paßt, mißbilligt fie > 
die Handlungen der repräſentativen Regierung von 
ihrem Anfang an bis auf heute, und erklärt fie für 
null und kraftlos. Die Mitglieder der Curie neh⸗ 
men den Schein an, als ob ſie die Punkte, wel⸗ 
che in Angelegenheiten der Disziplin höchſtens als 
ſtreitig betrachtet werden könnten, für rein dogma⸗ 
tiſch und die durch die Staatsgewalten vorgenom- 
menen Reformen für Ausfälle hielten, die gegen 
das Beſtehen des Katholizismus in der frommen 
Spaniſchen Nation gerichtet worden. Die Regie⸗ 
zung erkennt ſehr wohl, daß dieſe fruchtloſen Ver⸗ 
fuche dahin gehen, die Spanier zur Verletzung des 
Gehorſams aufzureizen, welchen, den Lehren des 
Evangeliums gemäß, die Hirten und die Heerde 
den eingeſetzten Behörden zu leiſten ſchuldig ſind, 
und zwar in der beſtändig an den Tag gelegten 
Abſicht, die von der Nation mit Nachdruck zurück⸗ 
gewieſenen Anmaßungen des Rebellen Don Carlos 
zu begünſtigen, die in Kraft ſtehenden Geſetze, 
welche durch den Verkauf der Nationalgüter uner⸗ 
meßliche Intereſſen geſchaffen haben, anzufechten 


und die Lehren zu verdammen, die den materiellen 


Intereſſen des Römiſchen Hofes entgegenſtehen, der, 
während er unſor baares Geld für die Bewilligung 
der apoſtoliſchen Gnaden empfängt, die Mehrheit 


der Spanier der Gottloſigkeit beſchuldigt, und auf 


dieſe Weiſe die Ruhe ihrer Gewiſſen und die Ach⸗ 
tung, die fie vor dem gemeinſchaftlichen Vater der 


„ 
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Gläubigen hegen, zu beeinträchtigen ſucht; und obs 
gleich der Regent des Reiches überzeugt ift, daf die 
Prälaten der Spaniſchen Kirche immer ihre Pflich⸗ 
ten erfüllen, und niemals Vorſchriften aus der 
Fremde, die auf obige Zwecke gerichtet ſind, in 
Vollziehung ſetzen, ſondern als gute Hirten und 
friedliche Bürger handeln werden, fo hat Se. Ho⸗ 
heit doch zu befehlen geruht, daß, wenn die Bis 
ſchöfe das apoſtoliſche, am 22. Februar ausgeſtellte 
Schreiben erhalten ſollten, in welchem befohlen wird, 
öffentliche Gebete für den Zuſtand der Religion in 
Spanien, unter Bewilligung vollſtändigen Ablaſſes 
in der Form eines Jubiläums, anzuſtellen „ fie dieſe 
unverweilt, ohne ihnen irgend Folge zu leiſten, an 
mein Miniſterium ausliefern; daß die Civil⸗Behör⸗ 
den, in Gemäßheit des Dekretes vom vom 29. Juni 
1841, den Umlauf und die Vollziehung derſelben 
nicht geſtatten, und, jenem Dekrete gemäß, alle 
eingelaufenen Exemplare an die Staats⸗Behörde 
ausliefern ſollen, eingedenk daß diejenigen „welche 
deren empfangen, und ſie nicht eben dieſen Behör⸗ 
den einhändigen, in die in jenem Dekrete verzeich⸗ 
neten Strafen verfallen, und daß die Gefes politi⸗ 
cos die Richter erſter Inſtanz zum Einſchreiten ver⸗ 
anlaſſen, und daß Letztere von Amts wegen gegen 
diejenigen einſchreiten ſollen, welche dieſer in dem⸗ 
ſelben Dekrete und in den Geſetzen, auf die es ſich 
bezieht, verzeichneten Verpflichtung nicht nachkommen. 
Der Bifchof der Canariſchen Inſeln, ein Geiſt⸗ 
licher von fleckenloſem Ruf, iſt unter Bedeckung 
nach Cadix gebracht worden, um vor Gericht ge⸗ 
ſtellt zu werden, weil er gegen den von der Regie⸗ 
rung verfügten Verkauf der Kirchengüter Einwen⸗ 
dungen gemacht hatte. 5 
en Bein aus Murcia vom 9. d. berich⸗ 
tet, daß Mazaron der Schauplatz ernſter Ereigniffe 
in Folge eines heftigen Streites zweier Fractionen 
der Progreſſiſten⸗Partei war, die den Marquis v. 
Camachon und Herrn Armela zu Chefs haben. 
Mehrere Perſonen wurden ſchwer verwundet, der 
Sohn des Gines Zamora getoͤdtet. Das wüthende 
Volk noͤthigte dem Vater des gefallenen Opfers eine 
schriftliche Verzeihung für den Mörder ab. 


Deut ſchland. ’ 


So große Vorſicht bei den Wahlen der Hanö⸗ 
verſchen Landſtände angewendet wurde, ſo wol⸗ 
len ſie doch auch nicht recht einſchlagen. Nicht ge⸗ 
nug, daß die zweite Kammer mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſen hat, auf ſofortige Verminderung 
des Heeres anzutragen, ſondern ſogar die erſte 
Kammer hat mit 23 gegen 16 Stimmen beſchloſſen, 
daß die Vermehrung der Kavallerie nicht genehmigt, 
dagegen auf ſofortige Entlaſſung des überzähligen 
Militairs angetragen werden ſolle. 457 

In den Deutſchen Provinzen Dänemarks, 
Schleswig u. Holſtein herrſcht große Unzufriedenheit. 


Man will ihnen die Däniſche Sprache und Däni⸗ 
ſchen Münzen aufdringen, aber niemand will fie. 


Der Bauer und der Kaufmann verkaufen nur ge⸗ 


gen gutes Deutſches Geld, alle Stände ſprechen 
offen ihre Unzufriedenheit aus, berufen ſich auf das 
Grundgeſetz des Landes und die Regierung verliert 
alles Vertrauen. 

Detmold den 20. März. Ehegeſtern iſt in uns 
ſerer Nähe wiederum ein beklagenswerthes Opfer 
des barbariſchen Vorurtheils gefallen. Zwei hieſige 
Offiziere, die Lieutenants v. D. und v. K., hatten 
zur Ausgleichung einer Ehrenſache cin Duell auf 
Piſtolen verabredet, welches auf der Hannoverſchen 
Graͤnze ſtattfand und in welchem der gefränfte Of⸗ 
fizier v. K. durch den Leib geſchoſſen wurde. In 
Folge dieſer toͤdtlichen Verwundung iſt derſelbe noch 
geſtern Abend geſtorben. d 


O eſter reich. 


Wien den 20. Maͤrz. Zu den außerordentlichen 
Vermaͤhlungs⸗Feſtlichkeiten in Turin, welche der 
Sardiniſche Hof und die Reſidenz bereitet, wird 
auch der Vater der Braut des Thronfolgers, Erz⸗ 
herzog Rainer, mit der geſammten erlauchten Fa⸗ 
milie erſcheinen. Da deſſen drei junge Prinzen noch 
nirgends employirt ſind, ſo werden ſie, um der 
ſtreugen Hof-⸗Ordnung zu genügen und an den Feſt⸗ 
lichkeiten Theil nehmen zu koͤnnen, als Kadetten ge⸗ 
kleidet ſeyn. — Nachrichten aus Jaſſy melden das 
daſelbſt erfolgte Hinſcheiden des SOjährigem, emeri⸗ 
tirten früheren Hoſpodars, Fürften Sturdza. 

Es heißt, Herr von Münch⸗Bellinghau⸗ 
fen werde das Präſidium der Deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung aufgeben und in Wien an der Seite 
des Fürſten Metternich angeſtellt werden. 


an. 


Rom den 17. März. Am geſtrigen Tage wurde 
der Schwediſche Graf von Palin in ſeiner Wohnung 
durch Raubmoͤrder überfallen und getoͤdtet. Dieſes 
Ereigniß in einem iſolirten Gartenhauſe der Villa 
Malta, wo in dieſem Augenblick gerade der Prinz 
Luitpold von Bayern anweſend iſt, erregt in der 
ganzen Stadt Grauen und Schrecken. Der Graf, 
aus einer bekannten und geachteten Schwediſchen 
Familie, hat in früheren Jahren mehreren diploma: 
Miſſionen, zuletzt in Konſtantinopel als Geſandter 
vorgeſtanden. Als eifriger und kenntnißreicher 
Sammler von Alterthuͤmern hat er deshalb mehrere 


Reifen in Griechenland, Aegypten und dem Otient 


gemacht und lebte hier nun ſchon ſeit vielen Jahren 
von der Welt zuruͤckgezogen, mit Ordnen und Be⸗ 
ſchreiben ſeiner Sammlung beſchaͤftigt, deren zum 
Theil eingebildeter Werth dermuthlich die verruchte 
Moͤrderhand bewog, den an achtzig Jahre alten 
Männ zu tödte. , 
In Bologna wurden durch mehrere junge Leute 
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einige Ruheſtoͤrungen herbeigeführt, jedoch ohne als 
len politiſchen Charakter, einige von der Polizei ver⸗ 
baftete Individuen find den gewoͤhnlichen Gerichten 
übergeben, 
a 
Konftantinopel den 12. März: Die mit dem 
Dampfſchiffe „Phoͤnix“ eingegangenen Depeſchen 
beſtaͤtigen die Mißhandlung des Biſchofs Alexander. 
Derſelbe hat dem Engliſchen Botſchafter ſeine miß⸗ 
liche und gefaͤhrliche Lage offen dargeſtellt, ihm ge⸗ 
ſchrieben, daß er weder Obdach noch Schutz habe; 
daß bei einem Verſuche, oͤffentlich (naturlich auf 
freier Straße) zu predigen, er vom Volke aller 
chriſtlichen und juͤdiſchen Konfeſſionen mit Steinen 
und Koth beworfen wurde und ſich kaum vor der 
Wuth des Poͤbels zu retten vermochte. Er müͤſſe 
daher dem Gefandten geſtehen, daß, wenn er nicht 
anerkannt einen noͤthigen Schutz zur Sicherſtellung 
feiner Perſon ſowohl als zur offentlichen Ausübung 
des ihm uͤbertragenen Amtes erhalte, er Jeruſalem 
verlaſſen muͤſſe. Erſt geftern Abend fpät iſt dieſe 
Angelegenheit wenig zur Zufriedenheit des Engliſchen 
Botſchafters beendigt worden, denn England hat 
nichts erlangt, was nicht jedem ausgezeichneten 
fremden Reiſenden im Orient gewährt wird, 


A 0,9 dete n. 


Alexandrien den 6. März. (L. A. Z.) Es 
iſt überraſchend, wie ſchnell Mehmed Ali mit der 
Verminderung, wenn nicht Auflöſung ſowohl ſeiner 
Landtruppen als auch der Flotte zu Werke geht, 
um ſo mehr, als dieſe noch kurz vorher im Miß⸗ 
verhältniſſe mit den Einkünften ſeines Landes rekru⸗ 
tirt und ausgerüſtet wurden. Nachdem ſich Meh⸗ 
med Ali dem Sultan unterworfen, behauptete er, 
eine Arme von 58,000 Mann auf den Beinen zu 
haben und erklärte, durchaus diejenigen Bedingun⸗ 
gen des Belehnungs-Fermans nicht annehmen zu 
können, welche ihm befehlen, die Armee auf 18,000 
Mann zu reduziren. Nach der Muſterung, welche 
im November verfloſſenen Jahres ſtattfand, betrug 
die effektive Truppenzahl nicht mehr als 26,000 
Mann, und nach dem Verluſten, welche fe in den 
vier letzten Monaten erlitten, dürfte man fie wohl 
nicht über 18,000 Mann ſchätzen, genan die Zahl, 
welche der eben erwähnte Ferman geſtattet. Dabei 
wird mit Ausnahme der Garniſon von Alexandrien 
und Ka wa und eines Theiles der Kavallerie und 
eien der ganze Reſt zum Graben von Kanä⸗ 
len, Aufführung von Deichen und zu anderen Ar⸗ 
beiten benutzt, welche zur Verhinderung der Ver— 
wüſtungen des Nils, welcher dieſes Jahr zu einer 
ungewöhnlichen Höhe ſchwoll, nöthig wurden. 
% Mit dem Aegppliſchen Dampſſchiff, der „Nil“, 
iſt geſtern von hier nach Konſtantinopel Sami Pa⸗ 
ſcha, erſter Adjutant Mehmed Ars, in außeror⸗ 


dentlicher Miſſton abgereiſt. Man weiß noch nicht, 
was ſte betrifft, vermuthet aber, es handle ſich um 
eine Reduktion des am 14. Februar 1841 fälligen 
Tributs des Paſcha für die zwei vorhergehenden 
Jahre, der ſich auf 66,000 Beutel beläuft, und 
eine längere Zahlungsfriſt für den vom 14. Februar 
jenes Jahres an laufenden Tribut zu 60,000 Beu⸗ 
tel jährlich, worauf Mehmed Ali bis jetzt erſt 15,000 
Beutel abſchläglich baar bezahlt und einige Tauſend 
Ardebs Getraide für Rechnung des Sultans nach 
den heiligen Städten geſendet hat. 


nt 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 28. März. Am 25. empfingen im 
Dome vor einer zahlreichen andaͤchtigen Gemeinde 
der König, die Königin, die Prinzen und Prinzefa 
ſinnen und der Graf von Naſſau das heilige Abend⸗ 
mahl, nachdem die hohen Herrſchaften am grünen 
Donnerſtage dem Gottesdienſt im Dome als Vor⸗ 
bereitung zu dieſer heiligen Handlung beigewohnt 
hatten. Seit einer Reihe von Jahren geſchah die⸗ 
ſelbe von Seiten des Hofes am Charfreitage wie⸗ 
der zum erſten Mal oͤffentlich, was das verſammelte 
Publikum tief ergriff. — Der Oberſt von Radowitz 
befindet ſich ſeit mehreren Tagen ſchon in unſerer 
Hauptſtadt. Derſelbe geht, ſicherem Vernehmen 
zufolge, als unſer Geſandter nach Karlsruhe, und 
wird von dort aus den Bau der Bundesfeſtungen 
Raſtatt und Ulm mitleiten. — Fuͤr den naͤchſten 
Winter ſollen mehrere hieſige Kirchen fo eingerichtet 
werden, daß fie durch Waſſerdaͤmpfe geheizt werden 
koͤnnen. — Unſer General⸗ Intendant der Koͤnigl. 
Schauſpiele, Graf v. Redern, uͤbergiebt erſt mit 
dem 2. Juni dem Herrn v. Kuͤſtner die Direktion 
des Koͤniglichen Theaters. : 

Allgemein vermuthet man, daß die neuen Vers 
ſchärfungen des Ruſſiſchen Zolltarifs auch von Sei— 
ten Preußens Repreſſalien hervorrufen werden, Die 
Koͤnigsberger Zeitung, welche ſich ſeit unſerer Cen⸗ 
ſurerleichterung auf ſehr vortheilhafte Weiſe durch 
freimuͤthige Beſprechung der Landesangelegenheiten 
auszeichnet, hat es beſonders hervorgehoben, daß 
eine Erneuerung des Cartellvertrages bevorſteht, 
der, von Preußen richtig benutzt, ein bedeutendes 
Mittel gegen die Gränzplackereien werden kann. — 
Alle Polen und Graͤnzbewohner beftätigen es, daß 
wenn die Furcht nicht mehr exiſtirt, ausgeliefert 
und nach Sibirien transportirt zu werden, die Ruſ⸗ 
ſiſchen Gränzwaͤchter ſchaarenweis nach Preußen 
kommen und die Regierung zwingen werden, dieſe 
zerſtoͤrende Sperre aufzuheben. — Zu den vielen 
Gerüchten uͤber eine blutige ſchnell unterdrückte Mi⸗ 
litairrevolution in Rußland gehoͤrte auch die Sage, 
daß ein Regiment, welches in der e ae 
Petersburg garnifonirte, plotzlich am hellen Tage, 
bei einer Muſterung, wo viele Leute hart behandelt 
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worden ſeyn ſollen, zu den Waffen gegriffen und 
acht und zwanzig Offiziere niedergemetzelt habe, 
worauf nach Herbeirufung anderer Regimenter die 
Meuterer umzingelt, ſchnell unterworfen und deci⸗ 
mirt worden ſeyn ſollen. (Die ganze Revolution 
hat ſich als eine reine Erdichtung, vermuthlich eine 
Boͤrſenſpeculation, ausgewieſen.) 


Königsberg den 20. März. „Der in hiefiger 
Zeitung enthaltene Artikel über den Tod des Fuͤrſten 
T. wird jetzt in derſelben Zeitung durch ein Schrei⸗ 
ben aus Wilna berichtigt und erganzt. Fuͤrſt Tru⸗ 
betzkoi hatte, zufolge dieſer Berichtigung, wenig⸗ 
ſtens in letzter Zeit, keine amtliche Veranlaffung 
gehabt, dem Leben zu entſagen. Bald nach dem 
in Samogitien gedaͤmpften Aufſtande zum militai⸗ 
riſchen Kreischef daſelbſt ernannt, verwaltete er das 
Ruſſiſche jus kergi mit einer Haͤrte, die feine Ente 
fernung bewirkte, und tauchte erſt als Leiter der 
Koinarskiſchen Unterſuchung wieder auf. Weiters 
hin heißt es in dieſer Berichtigung: „Was von dem 
Flüͤgeladjutanten Oberſt N. ausgeſagt wird, erfor⸗ 
dert, um es genauer zu würdigen, ein tieferes Ein⸗ 
gehen in unſere Rechtspflege. Rußland beſitzt ein 
ſehr bändereiches Geſetzbuch, aber keine Gerichts⸗ 
Ordnung; Gerichtshoͤfe, aber keinen ſtudirten oder 
auch nur gebildeten Richterſtand; Denuncianten, 
noch zahlreicher als die während der Roͤmiſchen Kai: 
ſerzeit, verſehen das Amt der oͤffentlichen Prokura⸗ 
. toren. Für wichtige Kriminal⸗Unterſuchungen wer⸗ 
den Spezial⸗Kommiſſionen niedergeſetzt, meiſt un⸗ 
ter Vorſitz von Militair⸗Perſonen und ohne richter⸗ 
liche Kontrolle. Dem Ruſſiſchen Beamten, der 
ſteigen will, iſt vor Allem an Entdeckung von Miß. 
brauchen und politiſchen Verbrechen gelegen, weil 
dieſe unmittelbar dem Kaifer berichtet werden und 
dem Entdecker zu außergewoͤhnlicher Beförderung 
verhelfen; um ſo leichter findet daher die Anklage 
Glauben. Die erſte denunciatoriſche Inſinuation 
gefchicht mündlich „ nur vertraulich. Um das, Ver⸗ 
brechen zu enthüllen, werden zu Reiſen, Nachfor⸗ 
ſchungen ꝛc. Geldvorſchüſſe gemacht, worauf naͤcht⸗ 
licher Ueberfall, Beſchlagnahme der Papiere und 
Verhaftung der Denuncirten erfolgt. Es iſt zwar 
nicht gebraͤuchlich, dem Beamten, von welchem die 
Entdeckung ausgeht, zum Mitgliede der dieſerhalb 
niedergeſetzten Unterſuchungs⸗Kommiſſton zu mas 
chen; ſie hat aber deſſen Rath, zu befolgen. Die 
Denuncianten haben freien Zutritt zu den geheimen 
Verhandlungen der Kommiſſion und erhalten Geld 
zu ihrem Unterhalt ſo wie zur Herbeiſchaffung der 
erforderlichen Zeugen. Bei den etwanigen Entla⸗ 
ſtungszeugen gilt die rechtliche Annahme der Beſte⸗ 
chung; fie werden daher eingeſperrt. Um den De⸗ 
nuncianfen gegen ähnliche Verſuchungen zu bewah⸗ 
ren, hat das Geſetz beſtimmt, daß, wenn er die 
ihm gewordene Beſtechung bei der Kommiſſion ein 
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reicht, er fie als Lohn der Uneigennuͤtzigkeit voll 
zuruckerhält. Hierdurch ſteigt deſſen Glaubwürdig⸗ 
keit, und der Angeklagte hat einen faktiſchen Ber 
weis ſeiner Schuld abgegeben. Seit der Polniſchen 
Revolution hat dieſer Denuncianten Unfug beſon⸗ 
ders in den Gouvernements Wilna, Grodno und 
Bialyſtok uͤberhand genommen. Ein überwundenes 
Volk bleibt immer ein verdaͤchtiger Feind, und es 
bedurfte daher nur eines argwoͤhniſchen Charakters, 
um das durch Dolgoruki's humanen Sinn kaum 
beſchwichtigte Elend wieder hervorzurufen. In Folge 
mehrfacher Denunciationen erneuerte der gegemwärs 
tige General⸗ Gouverneur Mirkewicz die durch Koi⸗ 
narski's und ſeiner Genoſſen Hinrichtung längſt be⸗ 
endigte Unterſuchung. Um der Sache mehr Zuſam⸗ 
menhang zu geben, wurde ſie mit der Denunciation 
eines geheimen Briefwechſels ſolcher Polniſchen Fa⸗ 
milien, deren Verwandte als politiſche Flüchtlinge 
in Frankreich leben, in Verbindung gebracht. Pros 
feſſoren, Aerzte, Beamte verſchwanden plotzlich aus 
dem Kreiſe der Ihrigen, um in unbekannten Ge⸗ 
faͤngniſſen zu ſchmachten. Bangigkeit ergriff die 
Gemüͤther; überall herrſchte das Schreckensſyſtem 
beleidigter Legitimität. Beim Kaiſer mochten indeß 
Zweifel entſtanden ſeyn, zumal der Gouverneur, 
ſtatt Beweiſe zu ſtellen, ihm nur fortwährend Ver⸗ 
haftungen meldete; gewiß aber ging ihm das Schick⸗ 
fal fo vieler Unglücklichen nahe; er ſchickte daher 
feinen Fluͤgel-udjutanten, Oberſt N., nach Wilna, 
um den Gang der Unterſuchung zu überwachen. Der 
brave, thaͤtige Mann überzeugte ſich bald von dem 
Ungrunde der Angaben. Wer indeſſen den ſchroffen 
Unterſchied der Ruſſiſchen Rangſtufen kennt, wird 
leicht begreifen, wie wenig Oberſt N. dem Gene⸗ 
ralgouverneur und den Richtern gegenüber zu wir⸗ 
ken vermochte. Mit geradſinniger Offenheit ſtellte 
er dem Kaiſer die Lage der Sache und zugleich die 


Nothwendigkeit vor, einen dem Range nach höher 


geſtellten Mann herzubeordern. Demzufolge erhielt 
General K, früher Erzieher des Großfürſten Thron⸗ 
folgers, den ehrenvollen Auftrag, endlich Gerech⸗ 
tigkeit im Sinne des Kaiſers walten zu laſſen. Es 
währte nicht lange, fo wurden ſaͤmmtliche Gefan⸗ 
gene ohne Ausnahme in Freiheit geſetzt; Einige, 
namentlich die Beamten unter denſelben, erhielten 
ſogar Geldentſchaͤdigungen. An den Mitgliedern 
der Kommiſſion ward ſtrenge Gerechtigkeit geuͤbt, 
dem General M. ein nachdruͤcklicher Verweis ers 
theilt. Ein ſchoͤnes Monument der Hochherzigkeit 
iſt das Kaiſerliche Dank⸗Reſeript an den General 
K.; es drückt die größte Freude über die Entdeckung 
eines ſo grauenvollen Treibens ruͤhrend aus und 
dürfte das ſchoͤnſte Zeugniß von dem Bemühen des 
Kaiſers, die tiefen Wunden unſers Vaterlandes zu 
heilen, darlegen“ ER 
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Roch immer gehen Nachrichten ein von den Ders 
wüſtungen, welche der Sturm am 10. März ange⸗ 
richtet hat. In Unterwalden, Schwyz, Uri und 
Luzern wurden ganze große Wälder umgeworfen, 
Häuſer niedergeriſſen und wenige Dächer blieben 
unbeſchädigt. r 4 wen 

Bei den Hanöverſchen Ständen ward die Frage 


ernſthaft und eifrig verhandelt, ob die Rekruten 


auch Soldaten ſeien. Es wurde aber am Ende 
beſchloſſen, ſie gehörten zu den Soldaten, wie die 
Kinder zu den Menſchen. 7 a 
Von den nach Süd auſtralien ausgewanderten 
Preußen find gute Nachrichten angekömmen. Sie 
haben 2 Dörfer unweit Adelaide angelegt und 
fie nach ihren heimathlichen Wohnorten Klempzig 
und Hausdorf genannt. Ihre erſte Waizen⸗ und 
Gerſtenerndte fiel ſehr ergiebig aus. Die mitge⸗ 
nommenen Miſſtonäre machen gute Geſchäfte in 
Ausbreitung des Chriſteuthums unter den Urein⸗ 
einwohnern. 2 ͤ 8 

In Zeitz und der Umgegend ſind die Blattern 
und namentlich die ſchwarzen Blattern ſo bösartig 
ausgebrochen, daß die Meuſchen flüchten. 

In Lüttich iſt dieſer Tage ein Obriſt von dem 
dortigen Jägerregiment nach ſchrecklichem Kampf an 
der Waſſerſcheu geſtorben, — der zweite Fall dieſer 
Art, der ſich in jener Stadt innerhalb eines Mo⸗ 
nats ereignet hat. — Auch in Detmold hat vor 
einigen Tagen ein Mann, der von einem Hunde 
gebiſſen worden war, nach dreitägigem fürchterlichen 
Kampfe jammervoll geendet. — In Paris ſind wie⸗ 
derholt Fälle vorgekommen, daß Kinder von gro⸗ 
ßen Bullenbeißern angefallen und erwürgt worden 
ſind. (Hohe Hundeſteuern !!) ar 


Bekanntmachung.“ i 


In den zum Koͤnigl. Domainen⸗Amte Schild? „ef 
0 5 iſcheidung“; „Laban mit ſeinen Toͤchtern“; 


berg gehoͤrigen Ortſchaften 


Siedlikowo und i 
Zajgczkowo, 


Schildberger Kreiſes, Regierungs- Bezirks Poſen, 
iſt die Gemeinheitstheſlung, fo wie Abloͤſung der 


Dienſte und ſonſtigen Leiſtungen, nicht minder Auf⸗ 
hebung der Holz- und Welde⸗ Berechtigungen im 
N Indem dies hierdurch zur öffentlichen 
Sun ara wird, werden alle unbekannten 
reſſenten dieſer Aus einander insbe⸗ 
97 auch biefer R 11 855 
a) die Catharina geb. Slek 
b) der Blaſſus Na a , 
oh der Adalbert Gregorek, 
d) der Franz Wie | 
1 a Parezina, > Aa 
deren Aufenthaltsort unbekannt iſt ar der, 
ſich in dem auf i ö 


den 26ſten Mai cur. Morgens 9 Uhr zu 
Siedlikowo im Schulhauſe, 8 

vor dem Unterzeichneten auſtehenden Termine zu 

melden widrigenfalls fie die Auseinanderſetzungen, 


ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſ⸗ 


fen müffen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehoͤrt werden konnen 
Pleſchen den 23. Maͤrz 1842. N 
Im Auftrage der Königl. Regierung III. Abtheil. 
„ | 
— Der-Oekenomie-Kommiſſarius-Matecki. 
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. 
Bekanntmachung. 

Am Aten April d. J. Vormittags 9 Uhr 
ſoll in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale eine Parthie alter 
Dienſtpapiere (3. Etr. 18 ½ Pfd.) an den Meiſtble⸗ 
tenden, unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung, 
verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch 
einladen. „„ 

Poſen den 29. März 184222. 

Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 


N Kunſt⸗Ausſtellung 
der beruͤhmten von Ludwig XVI. herruͤhrenden 


koloſſalen Gobelin⸗Tableaux, 
8 oder: 1 
Bildliche Darſtellungen 


mit So lebensgroßen Figuren Ai 
ganz von Wolle und Seide gearbeitet, 
und in der Schoͤnheit der Farben erhalten. 


Verzeichniß der Darſtellungen: 
4) Die fünf großen hiſtoriſchen Tableaur: „For 


ſeph giebt ſich ſeinen Bruͤdern zu erkennen“; 
„Eſther vor Ahasperus“; „Salomo's Ent⸗ 


„Tobias erhält fein Geſicht wieder“; welche 
von 500 Pfund Seide und Wolle gearbeitet 


ſind. 15 
2) Zwei kleinere Gobelins, unter denen ſich ein 
alterthümlicher ländlicher Hochzeitszug beſon⸗ 
ders empfehlen wird. 5 
3) Vier vorzuͤgliche optiſche Effekt - Gemälde: 
„Tell's Capelle am Vierwaldſtaͤdter See, bei 
Mondſchein und Fackellicht, „die Stadt Bern 
in der Schweiz“, „der Sturm der Beduinen 
auf das Fort Mazagran, eine geſchichtlich merk⸗ 
wuͤrdige Begebenheit aus dem jetzigen Kriege“, 
„der Leichenzug Napoleons zu Paris am 15ten 
December 1840.“ Im Vordergrunde ſieht man 
den prachtvollſten Leichenwagen, der jemals 
gebaut wurde, mit 16 Pferden beſpannt über 
die Bruͤcke la Concorde fahren u. . w. 
Die Ausſtellung wird heute und die nächſtfolgen⸗ 
5 


1 2 . 
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den Tage fortgeſetzt im Saale des Falkenſteinſchen 
Hauſes von Vormittags 10 bis Abends 6 Uhr. 
Eintrittspreis 5 Sgr. 8 Billets 1 Thaler. 
Fr. Helm aus Frankfurt a/ M. 


Zur Pruͤfung und Aufnahme neuer Zoͤglinge bin 
ich bis zum Iten April täglich von 12 — 2 Uhr in 
meiner Wohnung anzutreffen. 

A. Wiener, Wronkerſtraße 7. 


Mein Etablictement 


als Zimmer⸗, Landſchafts⸗ und Dekorations⸗Maler, 
ſowie auch namentlich im Anfertigen von Firma's, 
die ich fauber und correct nach dem neueſten Genre 
und in jeder Schriftart herſtelle, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Mit 
dem Verſprechen der reellſten und billigſten Bedie⸗ 
nung empfiehlt ſich N 
C. Bornhagen aus Berlin, 
Dekorations⸗Maler. 
Wohnhaft wars im ehemals Gumprecht⸗ 


chen Garten. 
Poſen den 1. April 1842. 


Vom 1. April d. J. ab iſt der Schilling zur 
Aufnahme des Publikums eingerichtet. Für Vers 
abreichung guter Speiſen und Getraͤnke wird beſtens 
geſorgt werden. La u. 


Friſche Hollſt. Auſtern empfing die 
Handlung : 


Sypniewski in Poſen. 


So eben habe ich mit der Poſt erhalten ganz fri⸗ 
ſche Auſtern zu billigen Preiſen, und ſind ſolche zu 
haben bei Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße⸗ und Markt⸗Ecke No. 1. 


97. ͤ KLICK NE, 
2. Meinen bisher im Kaufmann Scholtzſchen = 
= Haufe auf der Wronker⸗Straße befindlich ger 7 
2 weſenen Laden habe ich jetzt in die geradeuber & 
I befindliche Kraͤmer⸗Straße in das ehemalige 25 


N 
* 


5 Reiffigerfche, jetzt Kantorowiczſche 

2 Rel v 

= Haus vet. Ich bitte, mir bafelbft 125 in & 
5 meinem fruͤhern Lokale geſchenkte Zutrauen 8 
7 auch ferner zukommen zu laſſen. 5 
8 Daniel Salbe & 
FFF 


Ein unweit der Warthe Parterre belegener 
Schuͤttboden iſt ſofort zu vermiethen von 
f Markenſtein, 
Markt Nro. 84. 


Mechaniſches Kasperle⸗Theater 
im Hötel-de Dresde. 

Zu erniedrigten Preiſen noch 8 Vorſtellungen, 
und iſt deshalb Freitag den Sten April unwiderruf⸗ 
lich die letzte Vorſtellung. Erſter Platz 5 Slbrgr. 
Zweiter 25 Sgr. Letzter 1 Sgr. Kinder unter 
70 Jahren zahlen auf dem 1ſten und 2ten Platz bie 
Hälfte. — Freitag den 1. Marz: Oberon, Koͤ⸗ 
nig der Elfen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Preuss.Cour, 


Den 29, März 1842. 


Staats-Schuldscheine .. 15741 1047, 
Preuss. Engl. Obligat. 18304 | — 1022 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 8, | 8% 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. | 3% 102% 2 
Berliner Stadt- Obligationen 4. 1045 | 103% 
Elbinger aaa Buhre = 
Danz. dito v. in . 4 | —, 
Westpreussische Pfandbriefe. 3% 1025 1025 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . | 4 106% 1055 
Ostpreussisehe dito 35 102% 1025 
Pommersche dito 35 103 — 
Kur- u. Neumärkische dito 5 35 1035 Er 
Schlesische dito 35 — [10% 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 124 I — 
dto. dto, Prior. Actien,..| 43 — 102 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... — 11125 |1117 
dto. dto. Prior. Actien.. | 4 1025 — 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 11075 |, — 
dio. dio. Prior, Actien,.. | 4 103 [10% 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 86 85 
dto, dto. Prior, Actien....| 5 [101% 1017 
Rhein, Eisenbahn. 5 197 1% 
Gold al marco — — Mer 
Friedrichsd’or 2... ....0» — 13%, 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 93945 
Discontoo 8 — . 3 4 


Marktpreiſe vom Getraide. 
a Berlin, den 26. Maͤrz 1842. 
Zu Lande: Roggen 1 Rthlr. 18 Sgr., auch 
23 95 Sgr.; Hafer 26 Sgr. 3 Pf., auch 
2 0 
Zu Wa ffer: Weizen (weißer) 2 Rthlr. 26 Sgr. 
3 Pf., auch 2 Rthlr. 20 Sgr. und 2 Rthlr. 45 Sgr.; 
Roggen 1 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf., auch 1 Rthlr. 16 
Sgr. 3 Pf.; Hafer 23 Sgr. 9 Pf. ee 
Sonnabend, den 26. März 1842. 
Das Schock Stroh 9 Rthlr. 5 Sgr., auch 8 
Rihlr. 2 Sgr. 6 Pf. Der Centner Heu 1 Athlt. 
5 Sgr., auch 22 Sgr. 6 Pf. 8 


